
annn Chrıistoph chwedlers
Nieder-Wiesaer Leichenpredigt

auyft Kugenio Casparıni Vo Jahre 1706

Hıer zunächst der 1fe der besprechenden Leichenpredigt :
Seıite Mıt Jesu Christ degen!
Das Bekenntnis VO

DE  Z FESIEN PROPHEFETISCHEN WORTE
des weıland en un kunstreichen

Herrn
EUGENII CASPARINI

CWESCHCH kaıiserliıchen Hof-Orgelbauers, welches CT 1mM Herzen geglaubt
un miıt den Worten und nach dem Exempel des KOn1gs und Propheten
avı salm 119 072

FIN GESETZ MEIN GEWESEN WARE,
WARE ICH ANGEN EINEM ELENDE,

abgelegt und nachdem CF uüuber seiıner Arbeıt In Hırschbere Tan worden
und deswegen sıch nach Wıese be1 der Nıeder-Kirche bringen lassen, daß
SFF ach (Jottes ıllen wollte sterben welches in guter Zubereıtung
den Sept 1mM Jahr seINESs Alters erfolgte) und egraben
werden.

TAGE SEINER BEERDIGUNG,
welcher Wäal der Sept:; auf welchen zugle1ıc. der mMmerKwurdı1ıge große

FASI-, BUSS- UN  _ BE1-1AG
In Sachsen gefelert wurde, sowochl

SEINEN INTERBLIE  EN ANG  EN
als auch anderen Z Nachricht und Nachfolge erklaären und ZU-

tragen verordnet, welches auch nach seinem ıllen mıt GO und
auf egehren entworfen

CHRISTOPH SCHWEDLER,
Dıiıener Worte (jottes be1 der Nıeder-Kirchen ase1IlDs

LAUBAN, gedruc be1 Johann Christian Stremeln.
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Seılite

Des selıgen Herrn

EUGENII CASPARINI
hınterbliebenen einzı1gem Herrn ohne, als dem en und kunstreıiıchen
Herrn

DAM HORATIO CASPARINI,
beruhmten Orgelbauer, WIE auch selner hochwertgeschätzten TÜ
Schwlegertochter, als der ohl C  en, ehr- und tugendreichen Frauen

OPHIEN CASPARININ
geborener Steinbachin

un seliner VO ıhm sehr gelıebten hoffnungsvollen Enkelın
MARIANA ELISABELIHA CASPARININ

überg1bt den verlangten Aufsatz der gehaltenen Leich-Predigt mıt
herzliıchem Wunsche, daß GO  > ıhr ERR und GO und se1n
Wort In em Kreuz und en ıhr Irost se1n und bleiıben mOge,
daß S1e weder 1ler noch dort verderben. sondern hler und dort mıt
eSEen und en mOgen eriIulle werden.

Der

Schwedlers Leichenpredigt verdient Adus TEe1 Grunden Beachtung:
eiınmal WECRBCH des OUrtes, dem S1e gehalten wurde, Z7u anderen
des Predigers, der S1€e€ 16 un SscCAhHEDBIIC des Entschlafenen, dem
S1e galt.‘)

1eder-  1esa 16g d westlichen fer des Queıs, 15 Kılomter SsSudost-
ıch VO Lauban Am gegenuberlıiegenden Oöstlıchen fer 162 das DGt-
chen Greıiffenberg. DDer Queıls bıldete bıs ZU Te 1815 die (irenze
zwıschen achsen un Schlesien 1eder-  1esa 1eg also auf saächsıschem,
reıffenberg auf schlesischem Gebiet In Greiffenberg verlor dıe CVaNSC-
lısche (GJemelnde Urc. dıe Gegenreformatıon 1m Te 1654 endgultıg
ihre beıden Kırchen., €ei Pfarrer mußten fluchten Alsbald rhielt INan
VO kursächsıischen Hofe In Dresden dıe Genehmigung AT Errichtung
einer Kırche In 1eder-  1esa S1e konnte 1m Te 1669 eInge-

Das einzige eKannte xemplar der Leichenpredigt befindet sıch ın der Universitäts-
bıbhothek Breslau. S1ie el nıcht Aaus, stellt ber einen Miıkrotfilm her, der
angefordert werden ann
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weıht werden. Siıe hatte sogle1ic großen /ustrom. IDenn SIE versorglte dıe
Bewohnerschaft einer weıten dem TU der Gegenreformatıon
stehenden Landschaft, INnan sıch VO Kırchgang Der dıie Grenze“
nıcht en 1eß Damıt dıe Pılgermassen In der Kırche atz tiınden
konnten, mußte S1e das Jahr 1700 uUurc den Eınbau VO ogen erwel-
tert werden. Um dıe Kırche herum entstanden Pfarrhauser, eiıne Schule
und e1in Waılsenhaus. In den Jahren 17 $€) bıs F7:34 wurde füur dıie Kırche eın
massıver Neubau errichtet “

Schwedler wurde 1m TE 1670 Krobsdorf be1l (HEhren 1im Iser-
ebirge geboren Im Te 1698 wurde zweıter Pfarrer der (Girenz-
kırche In Nieder-Wıesa, 1mM re 1701 ruckte CI in dıe dortige Oberpfarr-
stelle auf. Der Leichenpredigt ist auf nıcht numerIlıerten Selten eıne
„Zuschrıift“ vorangestellt. Dort berichtet Schwedler, T sSe1 ber dem Aunf-

(d be1l der Niederschrift) dieser Predigt VO einer ungewOhn-
lıchen Krankheıit heimgesucht worden, dıe dıe Haut se1Ines Leıibes mıiıt
eıner ungewOhnlıchen ar verstellt habe und ıhm VO bıs ZU

Advent das Verlassen des Zimmers verwehrt habe Be1l seinem ersten
usgange Advent, dem Dezember 1/06: habe das Psalter-
ucnleın aufgeschlagen und fur diesen Tag den salm als Lesung
gefunden. Da der 7IIC der Leichenpredigt der Vollendung n_
geNe, selen dıe OTrte aus dem 11 bıs Verse dieses Psalms ıhm beson-
ers Herzen ICn ıll ruhmen Gottes Wort, ich ıll rühmen
des Herrn Wort Auf (jott ich und urchte miıch nıcht Was können
MI1r Menschen tun? Ich habe dır, Gott, gelobt, daß ich dır danken ıll
IDenn du ast meılıne eeie VO ode‚meıne Füße VO Gleıten,
daß ich wandeln INa VOI (7ott 1im Lichte der Lebendigen.“ Miıt diesen
Worten übergebe Cr dıie Leichenpredigt dem NEe des Entschlafenen

In der orm einer Predigt wıird dieses Psalmwort dann als eın Bekennt-
N1s des aubens, der Hoffnung un der Dan  arkeıt ausgelegt oder
besser gesagt umschrieben. Denn 6 werden Zıtate Aaus dem en
Jestament, Adus den Apokryphen und AdUus dem Neuen Testament mıt
verbindenden Worten aneınandergereıht. uch eine Gilosse VO
1KOlaus Selnecker, eın Wort des Martyrers (Gordius und eine
Bemerkung des Rostocker Theologen Heıinrich uller dus dessen
„Geıistliıchen Erquıickstunden“ wıird zıt1ert („Lehrstand Leıdens-
stand“). uller VO  — 1631 bıs 1675 und gılt als führender Vertreter
der Reformorthodoxıie.

Buchner ın Das Evangelısche Schlesien and V1, Dusseldortf Y7/] f und
Hultsch ın Schlesische ÖS un! Stadtkırchen, Lubeck 197 %; AL {t. Abbildungen

der Nieder-Wiesaer Kırche be1 Hultsch 629 un: beı Gunther Grundmann Der
evangelısche Kıirchbau in Schlesıien, Frankfurt Maın 1970 Abb 3



Im zweıten Teıl der Tuschrift folgen sehr persönlıche Ausführungen.
Schwedler sel, sagt CI, Jjetzt Tre alt, D diesem Jage in das

Lebens]jahr, also in dıe zweıte Halfte der dem Menschen 1m salm
bestimmten Lebenszeıt. An diesem JTage mache GE sıch das Bekenntnis
Davıds AdUus dem 56 salm e1gen. Er WO sıch Urc keines Menschen
Autornı1tät, 3887 keıne althergebrachte Gewohnheıt, AMEC keıne Vor-
urteıle mehr blenden lassen GT WO das Wort des Herrn lesen, forschen,
CS auf sıch ziehen. CS und trinken und ÜF asselDbe Gott und
Jesus drıngen Seinen Zuhorern WO K alleın Gott und se1n Wort
predigen und vortragen, un ZW al lauter und rein und ohne eigene
Deutung und Menschensatzung. Er WO. weder den offenbaren Sunden
och den dem Deckmantel der indıfferenten ınge versteckten
greulıchen Sunden das Wort reden, sondern die Heuchele1 und das offen-
are ungöttlıche Wesen strafen un alleın das Wort als Rıchtschnur des
Lebens eNalten und el bleiben olches habe C Marz 701
geschworen, onntage ach Irımitatıs 1705 sıch mıiıt avl dazu
verpflichtet, VEITSANSCHCH Bußtage, dem September 1706 (dem
Tage der Beerdigung Casparın1ıs sıch und en TZuhörern VOT ugen
gestellt, sonderlıch denen, dıie In den Kırchen, Schulen, Rathäusern und

regleren. Dıies es wIırd wıeder Eınflechtung der nelınan-
derreihung vieler Bıbelworte gesagt, diesmal deren Aus dem Neuen
und AUus dem en lestament.
Das Konzept des etzten Teıles der Leichenpredigt (gemeint ist ohl das
Manuskript) habe üubrıgens der Postillıon unterwegs verloren. Es sSe1 In
Fıle und Aaus der Erinnerung erganzt worden, und deshalb se1 dieser
Abschnıiıtt kürzer als dıe gehaltene Predigt. „Geschrieben Da Dezem-
ber 1706.“

In seinen spateren Lebensjahren WarTl chwedler erzZiie mıt dem
Grafen Zinzendortf und mıt Herrnhut verbunden. 1eder-Wıesa konnte
zuweıllen als Schwesterunternehmen VO Herrnhut gelten. chwedler
starb 1mM Tre 1730 Er ist der Dıchter des schlıchten Passıonsliedes
„Wo ihr WwIissen, Was meın PTeis-. das 1mM etzten schlesischen Gesang-
buch stand und manchenorts SCIOH wurde.

Kın Lebenslauf Casparınıs ist WIE eın achtrag der Leichenpredigt
angefügt. Zunaächst wırd Oort gesagl, dıe größte Glückseligkeıit bestehe ın

Herkommen, beständıgem un: christlichen andel un selıgem
Sterben ene nascCl, bene vivere, bene morT1). Dann wırd berichtet:
Casparını kam Februar 1623 in Sorau in der Nıederlausıtz S
Welt Se1in Vater WarLr der Mathematıker und Orgelbauer dam Casparın1,
dıe Multter Elısabeth geborene ange Weıl die Eltern wußten, daß dieser
iıhr heber Sohn „1N Sunden empfangen und eboren se1l  ..  , en S1e iın
nach der sundlıchen leiıblichen Geburt ATgeistlichen Wıedergeburt UÜrC
dıe heıilıge aulie befOrdert und dem elılande Jesus Christus einverle1bt.
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Als Heranwachsender sSEe1 wi& In den „fundamentis pletatıs” AQUus dem
Katechisrnus und anderen Erbauungsbüchern gewachsen. Er habe das
andwer des Orgelbauers erlernt; selne Heımatstadt mıiıt Eıinwilligung
der Eltern schon 1im Lebensjahre verlassen, sıch (mitten lre dıe
Krıegswirren hindurch) ach Regensburg begeben und ort fürst-
lıchen und bıschoflichen ofe Arbeıt als OUOrgelbauer gefunden. Dann
habe ST sich ach Venedıig begeben, Ort tlıche Te als Organıst und
Orgelbauer gelebt, re lang auch ıIn (JOrz (Goriza). Danach SE 1 „das
beruhmte aa  o ber 28Te se1in Wohnsıtz SCWECSCH. [)ort habe sıch
1im re 1672 also als 5Qjähriger) mıt Elısabeth Sportella, einer
Bürgerın dUus Venedig, vermählt. Aus der Ehe se1 1m Te 1676 se1in
einz1iger Sohn dam oratıo Casparını hervorgegangen, der in Venedig
ZUT Welt kam ach 16Jahrıgem Ehestande se1 Wıtwer geworden. Von
ua Aaus se1 6r einem ufe nach Wıen eIolgt. Nachdem i& dort viele
Orgeln reparıert hatte, habe f eiıne rge AdUus Papıer angefertigt. Er habe
als Geschenke Portraits VO Kaılser Leopold (dem „Musikkaiser‘“‘) und
selner emahnlın SOWI1eEe eıne (mmadenkette (eine den als getragene
Kette mıt einer Schaumüunze mıt dem Prägebild des Kaisers) erhalten.
Späater habe C1 1m uftrage des 1SCNOIS VO Trıent in Brixen und Meran
gearbeıtet. Im Te 1695 habe PE den Aulftrag übernommen, In der
Gorlhitzer Peterskirche Stelle der 1m re 1691 IHC einen Tan
zerstörten rge eın UOrgelwerk errichten. Imre 1697 habe E
in Gorlıtz mıt seliner Arbeıt begonnen.

Im Junı 1706 habe sıch nach Hırschberg begeben, Oort se1 E

September erkrankt, VO Schwiıindelanfällen heimgesucht worden,
habe „einen harten Fall getan”, der Arzt habe dıe Verletzung einer 1ppe
Testgestellt. Am eptember habe sıch es Fieber und große Ent-
raftung eingestellt. Auf seinen unsch se1 ach 1eder-Wıesa
gebrac. worden. (Die Hırschberger Interimskirche wurde erst 1m re
1709 errichtet, dıe Nieder-Wiesaer Kırche WaTlT also dıe nächstgelegene
evangelısche Kirche.) Dort habe e Schwedler rufen lassen, dıe Beıichte
abgelegt, dıie Absolution erlangt und das Heılıge Abendmahl empfangen.
Am September abends Uhr se1 OT 1m er VO 83 Jahren und

onaten eines saniten und selıgen es gestorben, während INlan ıhm
den Machtspruc vorsprach: „Das Blut Jesu Christi macht unNns rein VO  —
en Sunden.“ Am eptember 1706 sSe1 auf dem TIE:
1eder-Wıesa egraben worden.

Er habe sıch Lebzeıten fleißig ZUT Kırche ZUT nhörung des Wortes
Gottes gehalten und sıch Me1ißig e1ım Gebrauche des Beichtstuhls und des
Abendmahls eingefunden. Seinen Miıtchristen gegenuber habe CT sıch

als Irıedlich, aufrıchtig und dıenstfertig erwlesen.
Dıieser Lebenslauf bedartf der Ergänzung, En ann Aaus anderen Quellen

vervollständigt werden. Casparını hieß eigentlich Johann Caspar(1). FEr ist
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etiwa VO Tre 1669 In ua finden, ua 1e das Hauptfeld
seiner Tätıgkeıt, wi% kehrte immer wieder dorthın zurück, auch WENN ıh
die reichen sıch ın Venedig bıietenden Verdienstmoö lıchkeiten immer
wıiıeder fur kurzere oder angere Zeıt dorthın uhrten Wann und C}

Z Katholizısmus übertrat und wahrscheiinlich in Verbindung damıt
selinen Namen anderte, ist nıcht bekannt Vielleicht in seiner (JOrzer
Zeit.”) Der in dıe PE 1672 bıs 1674 allende Aufenthalt In Wıen bıldete
den Höhepunkt 1mM en Casparınıs. „Man betrachtete damals dıe
Verwendung VO Karton als epochemachende Erfindung und 1e die
Kläange des Instruments füur besonders schön.“”) Im FE 1686 Warl

Casparın1ı ıIn Irıent tätıg, fur dıe Zeıut VON 1687 bıs 1697 ist se1ın Dıiıenst in
Brixen bezeugt.®) In Gorlıtz Wal se1n Sohn dam oratıo se1in Miıt-
arbeıter. Im rTe 1703 WarTlT dıe Gorlitzer rge vollendet.) Im xO
1706 ubernahm Casparın1 mıt seinem ne den Auftag SA Bau einer
rge in der katholischen Hırschberger Pfarrkırche In der Konstruktion
der ındlade un anderen Stellen ging Casparını erfinderische eigene
Wege.“) Er ist der große Miıttler zwıschen iıtalıeniıscher und deutscher
Orgelbaukunst.”) DiIie och heute vorhandenen Orgelprospekte der
beiıden Casparınıs iın Gorlıtz und Hırschberg tellen ın ihrer archıtekto-
nıschen Gliederung enkmaler der iıtahenıschen Renatissance auf
deutschem en dar.“*)

Zur Leichenpredigt 1st INa „ZUum eschlu dieses gehaltenen
allgemeiınen Fast-, Buß- und et-Il1ages nochmals dieser eılıgen Statte
zusammengekommen . Der Predigt wiıird eın prae-exordıum VOTAaNSC-
stellt, das auf Druckseıten wledergegeben WIrd. Der rediger beginnt
mıt den Worten „Meın Herr und meın Gott!“ Der Verstorbene habe
diese Worte als täglıche Seufzer und Bekenntnis gehabt, S1e also einem

S TNS' In Die Musık in Geschichte und egenWwart, Kassel und ase 1952
and 2 5Sp 889

Sp 8 O()

5Sp 891

Ludwig Burgemeiıister, Der rgelbau In Schlesien“, Frankfurt Maın 1973 133

Der Vertrag zwıschen der Goörlıtz und den beıden Casparın1s ist be1ı Burgemeister
134 abgedruckt.

Burgemeıister 136

Flade Sp 891

10) Sp 890 Abbildung beıder Orgelprospekte be1l Burgemelıster
Nr 10, und
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Glaubensbekenntnis und andächtigen Gebete gemacht, habe S1e auch
qauf seinem Krankenbette Immer 1im Herzen und 1im un eIührt un
gebraucht, bıs dıie Sprache verloren habe Dann werden dıe TeN Evan-
gelıengeschichten erzanlt, In denen der Apostel Thomas erwaäahnt wird:
Johannes IA Johannes 14 und Johannes 20, worauf die Worte och
einmal als Glaubensworte und als Gebetsworte beschrieben werden.
el werden ZWel Zıtate AaUus einer Predigt Martın Luthers ber dıe
er1ıkope VO Zweiıfel des TIThomas eingefügt, und auch die legendaren
Miıtteiılungen der Kıirchenväter Eusebius, Isıdorus und Nicephorus ber
das nde des IThomas be1 den Parthern der in Indıen und se1In Begräbnis
in Edessa werden erwähnt.

Auf dıe Bemerkung, der rediger WISSe 1Ur wen1g VO en
Casparını1s, werde also WIEe auch ber Thomas geschehen DUr ber
seinen Glauben, seıinen Fall, se1Ine Buße un se1ın Bekenntnis berichten
können, o1g dann der Lebenslauf des Verstorbenen innerhalb der
Predigt Casparın1ı sSe1 als ınd evangelıscher Eltern aufgewachsen und
1m evangelıschen Glauben CEIZOLCH worden. Hr habe aber schon
dadurch eiınen großen Fall9 daß 1im 15 Lebensjahre aus 16
seinem eruach Bayern und 1ro in dıe Fremde SINg und sıch allzuweıt
VO seinen Glaubensgenossen entfernte. In GOTZ, ua und Venedig
habe Gr ZW al Offentlich bezeugt, daß dıie Irrtumer des Papsttums 1M
Herzen allezeıt gehaßt habe, dıe auberlıchen Teremonıien habe CT Jjedoch
gebraucht und dadurch (Gjott erzurnt und vielen eın großes Argernis
gegeben. Dem ufe ach Iriıent sEe1 61 mıiıt ogroßer 1le eIolgt, weıl
dadurch wlieder auf deutschen en und seinen Glaubensgenossen
näaher gekommen se1 Den Ruf ach Gorlıtz habe E aber erst ach
1'/2Jährigem /Oögern ANSCHOMMCN. Von der plötzlıchen Abreıse ach
Gorhitz habe seinen einzıgen Sohn 1L1UT uUrc einen zurückgelassenen
TIeE unterrichtet, ohne ı1ıhm VOIl der elıgı1ıon der Gorlhitzer eiıne Miıt-
eılung machen. Seinen evangelıschen Glauben habe ıIn dieser
SaNzZCH Zeıt geheım gehalten ıIn der Meıinung, köonne W1e Nıkodemus
dıie ahrnhneı 1mM Herzen ehalten, auch WEn s1e mıiıt demun nıcht
bekenne Er se1 der Meınung SCWESCH, WENN wl be1 der röomıschen Messe
und dem sSogenannten Spielkelche NUr fest glaube, daß Or Christı Blut
genieße, wurde CS auch also se1IN. Weıl CS nicht anders en kOönne,
werde Cjott zufrieden mıiıt ıhm se1n. Weıl selinen (evangelischen) JTau-
ben und dıe anrhneı nıe Offentlich verleugnet habe, wurde (Gjott dıie
außerliche Gleichstellung schon uübersehen. Seine Gebete habe STETIS
alleın (Jott verrichtet. Er habe die be1 sıch geführt und
1eselbe Me1iß1ig in er Stille elesen. Er (Schwedler) habe darüber eın
schrıftliches Zeugnı1s eines hochwürdigen (jOonners und Freundes. hne
ntierla habe Casparın1ı den Vorsatz ehalten, seinen Jesus un die
ahrnhneı Offentlich bekennen, un jede Gelegenheı1ı erbe1ige-
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wüuünscht, den deutschen Landen und seinen Glaubensgenossen näaher
kommen. Er habe mehr AUus FEiınfalt und Unwissenheıt gesundıgt als AUS$S

Mutwiıullen un Bosheıit Chrıstus habe tur ih gebetet, daß se1n Glaube
nıcht authore. Auf seinem Totenbette habe ß se1ıne un erkannt un
bereut und Abhbiıiıtte Miıt dem VO  — ıhm ausgewählten lext fuür die
Leichenpredigt habe SE eın OÖffentliches Zeugni1s ber den großen Nutzen
des rechten Gebrauches der und en eıne treffliche krmunterung
ZU eißıgen esen der geben wollen Am nde dieses Abschnuitts
wıird dıe Gemenunde aufgefordert, AUS$S dem 3€ 99  urc ams Fall ist
Sanz verderbt“ die beıden etzten trophen (auswendig) sıngen un
danach eın Vaterunser beten Es O1g der VO  — Casparını ausgewählte
Predigttext aus salm”Wo eın Gesetz nıcht meın Irost SCWESCH
ware, ware ich VEISANSCH In meınem Elende

Nun O1g nıcht etwa dıe Predigt ber diıesen TExXt: sondern e1in
exordıium wırd vorausgeschickt. Es wırd auf Druckseıiten mıtgeteit
und behandelt das Apostelwor AUSs I1 etr. E19 „Wır en eın festes
prophetisches Wort, daß ihr darauf achtet als auf eın 1C. das da
scheinet einem dunklen Ort, bıs der Jag anbreche un der orgen-

aufgehe in Herzen“. Dıieser lext wıird In TEl Abschnitten
behandelt Der ers beschäftigt sıch mıt der natura, der Eigenschaft des
Wortes Gottes, der zweıte mıt dem USUus, dem eDrauc  9 der drıtte mıt
dem fructus, dem Nutzen des Wortes (jottes. Im er Teıl wird dıe re
VO  F der Verbalinspiration entfaltet. „Dıie Heılıge chrıft ist nıcht alleın
der aCcC ach VO  — (Jott eingegeben, sondern auch en Worten
und en sonderbaren Arten der orte nach; der Heılıge Geilst diktierte
den HI Menschen un Schreibern (jottes W d un W1e S1e reden un
schreıben sollten.“ Weıl aber richtig eingetroffene un: erIulite Weıls-

als gründlıche Kennzeıichen der Gottlichkeit der Schrift gelten
mussen, werden Nu  —; etiwa 4() Weıssagungen des en lestaments
wortlich zıtlert, wobe!l jeder Stelle angegeben wird, dıe Erfullung
1m Neuen Jlestament nachgelesen werden ann In einem Fall wird dıe
Erfüllung auch aus den Antıquıitates des osephus bewlesen. „Nun
uüberlege un bedenke, W1e fest und unbetrüglıch dıe CATrıiıstliıche elıgıon
sel, die auft einem olchen siıchern (GGrunde stehet und deren vornehmste
Artıkel in Weıssagungen und Geschichten enthalten SINd. Ja, da ihr AUusSs

en diesen prüchen en und Neuen Testaments sehet, daß eın
andrer Heıuland als Chrıistus und eın ander ıttel der Seligkeıt auf
Seliten der Menschen als der wahre Glaube Chrıstus, ach fIreuet
euch, daß ihr euch der evangelıschen elıgıon bekennt, da ihr sehet,
auf Was für einem sichern Grunde (Glaube stehet, un betet desto
eıfrıger fuüur dıe Verirrten und Verführten, die dem Herrn Jesus viel
Füurbitter und Miıthelfer dıe Seıite seizen und mıt ihren erken zugle1ıc
verdienen wollen, Was doch (Gjott dem Glauben leıne zuschre1ibt“.



Im zweıten Abschnıiıtt ber den eDTrauc des Wortes (Jottes el CS

s kann nı1ıemand ohne den rößten Kırchenraub den ınfaltıgen und
gemeınen Gläubigen das 1bel-Lesen verbileten; WeT dıe hat, der
soll Ss1e auch brauchen und lesen. Wer 198808  —; aber spricht, In der
lesen Nl unde, der ist wıder Gott, se1n Wort und seinen Chriıstus. Ja, da
der aps und se1n Anhang en Laıen das 1ıbel-Lesen scchwer macht,

sıcht ohl eın Jeder. daß GT weder Chriıstı och PetrIı Nachfolger,
sondern wıder el ist DiIe Chrısten sollen nıcht NUTr lesen der dıe
Hıstorie und Spruche memorIieren, sondern das Vornehmste ist darauf
achten. Sıe sollen aufmerken, WIE sıch ihr Herze dagegen verhalte und
erwelse und DeEZEISE:; daß Ial immer qauf Gjottes Wort enke., asselbe
ZUT ege 1mM Glauben, SA Rıchtschnur des Lebens; ZAE ein1gen Irost In
er Not behalte, und also nıchts glaube, Was dıe chrıft nıcht lehret,
nıchts tue, W das dıe Schrift nıcht psebietet; nıchts 1ebe, WworIın uns die Schrift
nıcht weıset. .. .Klopft en Sprüchlein und Worten, schlagt
allenthalben und CIM spuret es Le1iss1ig dUS, C0r Iun Lle1iss1ig
tOrtı

Der drıtte Teıl handelt VON der Freude als dem Nutzen des Umgangs
mıt der Schrift Der Entschlafene SE 1 dem e1ispie Davıds gefolgt, habe
Gottes Wort für se1ine Tre gehalten und Leiss1g und. — D ıhm
Offenlıch verwehrt WaTrT 6S eiImlıc gebraucht und T und Frucht
daraus empfunden.

Wenn dıe Predigt In emselben Umfange, ıIn dem S1e gedruc. vorlhegt,
vorgetragen wurde, ist bereıts mehr qals eiıne Stunde VETrgAaANSCH. Fur den
Vortrag des NUu  —; folgenden Hauptteıles der Leiıchenpredigt sınd
mındestens Z7We1 weıtere Stunden erforderlich

uch 1m Hauptteıil der Predigt ıll der rediger VON der natura der
Yrf des prophetischen Wortes, VO uUSuSs oder VO eDraucCc und VO
Tuctus oder herrlıchen Nutzen desselben sprechen. Er verwendet also dıe
leiche Gliederung WIe 1m exordium. ach der Angabe der Gliederung
olg ein kurzes ebet, ann spricht der rediger dıe Schlußstrophe des
Liedes ”O Herre Gott, deın göttlıc Wort ist lang verdunkelt bhlıeben“, dıe
auch Anfang zıtlert wurde und mıt der der rediger auch seiıne Predigt
beschließt Noch mehr als bısher häaufen sıch In den IU folgenden
Abschnitten dıe Zıtate. er Satz wırd uUrc eın oder mehrere
Bıbelworte, zuweıllen auch UTE Worte der Kirchenväter belegt der
bewılesen. wobe1l dıie Fundstelle immer angegeben wıird.

Den ersten Abschnıiıtt beginnt der rediger mıt einer Erklärung des
Wortes 1ORA Gesetz: >8 leiıtet CS VO dem Worte wetrlen ” ab,
uübersetzt 6S dann mıt anordnen, unterrichten und bezieht CS auf die
Anordnungen (Jottes un dıe Unterrichtung der Menschen Uurc (sott
Zum Verhältnis VO  — Gesetz un Evangelıum wırd dıe Stophe des
Liıedes ES 1st das eıl unls kommen her  66 VO Paul Speratus zıiıtlert. I)ann



el 6S .HIier ist das Wort (rJeset7z Tur das geoffenbarte un
geschrıebene Wort (Gjottes verstehen . . .es schh1e Jetzt auch die
Bucher des Neuen Jlestaments alle mıt eın  c „ Was nöt1ig wissen ist, das
ist es In dem Gresetz un Worte Gottes eutlc ausgedruckt”. Als
bıblısche ynonyma für Wort Gottes werden ann genannt die Zeugnisse
Gottes, dıe Wege Gottes, dıe Befehle Gottes, die Gebote Gottes, dıe
Rechte Gottes, dıe Gerechtigkeit Gottes, dıe ede (Cjottes. Von
wıird dıe TE VO der Verbalınspiration angesprochen: „Es hat (Jott
gefallen, Menschen dazu gebrauchen, 1mM en Testament die
Propheten, 1m Neuen Jlestament die Evangelısten und Apostel, dıe C mıt
esonderen en des eılıgen Gelstes ausgerustet, daß S1e es
dasjen1ige verstanden und ehalten, Was ihnen (rjott geoIfenbaret un
auch treulıch und feissıg ohne Irrtum und Bosheıt aufgeschrıeben, Was
ıhnen (‚ott anbefohlen  (jott gab ihnen es EIn: W as S1e schreiben
sollten, die Sachen und auch dıe Worte, ...wıe und W as S1e schreiben
ollten Der Heılıge Ge1st hat HTC iıhren Mund geredet un mıt ihren
Handen geschrıeben“. Dies gılt jedoch 1Ur fur dıe In hebrälscher.
chaldäıischer un: griechıscher Sprache geschriebenen kanonıschen
Bucher. nıcht fur die Apokryphen. er anon nthalt das Wort Gjottes
vollkommen und Sanz unvertaälscht. „Davon ist auch nıcht eın Jota
umgekommen“. Die Offenbarung ann also VO einem jeden einfaltıgen,
aber lehrbegierigen und andächtigen Leser verstanden werden, s1e ist das
16 selbst „ES ist keine Finsternis in der Schrift Wer mıt und
e1 dıe Schrift lıest, dem wırd nıchts schwer se1IN. In die Schriuft sınd
alle chatze des eılıgen (jelistes eingebunden WIe In eın undleın,
eingewickelt WIe eın iınd ıIn Wındeln‘‘

Es O01g eine Aufzählung der Hauptartıke. des christlichen auDens In
bemerkenswerter Reıihenfolge; jeder Artıkel wırd mıt einem der
mehreren Bıbelworten bezeugt

SEn Teıl der gOttlıchen Wissenschaft ist, daß dıe Heılıge chrıft dıe
vollkommene egeer Jlaubensartıkel und Lebenspiflichten sel. qaußer
der WIT be1l Androhung des Fluchs nıchts annehmen sollen Und obgleic
nıcht es mıt den klaren Buchstaben ausgedrückt Ist, ist doch auch
dieses (rJottes Wort, W das 1150 dıe riıchtige olge daraus SCZORCH wiırd,
und auf solche Weılse ist dıe Kındertaufe und andre dergleichen Artıkel In
der eılıgen Schrift nıcht wen1ger beschrieben un eioNlen als die
Artıikel, dıe mıt dem klaren Buchstaben och darınnen stehen‘“‘.

„Eın Teıl ist die TEe VOIN Gott, der ein1g ist iIm Wesen und dreıfaltıe in
Personen, der Vater der Sohn der Heılıge Ge1lst“.

.Eıin eıl ist, dalß Jesus Chrıistus alleın das aup der Kırchen ist un
ZWaT CH: exclusione Oomn1um. daß keinen anderen neben sıch hat,
weder unsıchtbar och qls siıchtbares Haupt  ..
E Teıl des wahren aubens ist der Artıkel, da Jesus alleın
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Erlöser un also auch alleın Vorbitter se1  .
„Eın Teıl derTist, daß der Heılıge Gelst unlls LICU eblert UuUrc das

Wort und die Taufe®*
„Eın eıl der re Ist, daß uNnls Chrıistus 1m Abendmahl seinen Leı1b

und se1n Blut trınken eingesetzt hat Kın Teıl der TE Ist, dalß
unls Chrıistus unter dem Brote seinen Leıb un dem Weın se1n Blut
g1bt, und dalß das Brot nıcht in den Leıb und der Weın nıcht In das Blut
verwandelt WwIırd, sondern rot und Leıb und Weın un Blut 11UT eine
Gemennschaft mıteinander en  ..

„Eın Teıl diıeser TrTe Ist, daß der ensch VOIN Natur SaIi eın
Vermogen hat, sich selbst ekenren un: (Jutes tun  ..

„Eın HC dieser TE ist, daß unlls (Jott mıt seiner na
zuvorkommt, die naturliche Wiıderspenstigkeıt wegnımmt und ulls

laubıg un fromm macht‘‘.
ETeıl dieserT: ist, da WIT uUrc den Glauben füur (Jott erecht

und selıg werden‘‘.
„Eın Teıl dieser TrTe ist, da der wahre Glaube eın Werk (rJottes ist

un: nıcht LLUT gerecht, sondern auch iromm macht Denn CT gebiert u1ls

NCU, totet den alten dam In uns, macht AUuUs uns Sallz andre Menschen‘‘.
„Eın eıl dieser re Ist, daß dıe Gläubigen und Bußfertigen hne

nterla sollen gute er tun  “
„Eın eıl dieser re ist, daß NUTr ZWe1 Orte SInd, dareın dıe Seelen

ach diesem en kommen, Hımmel und Holle*‘*
35  Uurc dıe na (Gottes stehen WIT Evangelıschen In diesem

Glauben Den glauben WIT, den bekennen WIT und gedenken auch e1
verharren bıs nde und das nde des aubens, der Seelen

Selıgkeıt davonzubringen. och erinnern WIT ohne ntierla uUuNnseITIc

Zuhörer, daß der Name Evangelısch oder SONS eIwas Außerliches
keinem ZUT Selıgkeıt verhelfe: sonder C musse wahrhaftıg evangelısch
seın,das ist se1ine geistliche Armut 1im Verstande und 1im ıllen un en
Kraften erkennen, dıie Predigt VON Chrısto un dem SanNnzCch Kat (jottes
nıcht alleın anhören, sondern auch glauben, (Jottes Wort forschen,
Christus darın suchen un sıch In seıne Gemeinschaft ergeben und In ıhm
bleiben und en und viel Frucht bringen“.

Zum Schluß dieses Absatzes wırd gesagtl, da dıe Heılıge Schriuft auch
eiıne ollkommene rost-Lehre ist „Sie o1bt In en Fallen solche Grunde

dıie Hand, welche keine Natur versteht und eın naturliıches Herze
begreiıten annn Sıe In allerle1 Irüubsal auf ew1ige un unsıchtbare, auf
wahre Guter‘“

Der zweıte Teıl der Predigt handeilt wleder VOoO rechten eDTrTaucCc. der
Schrift; Was schon im exordıiıum gesagt wurde, wırd wıiıederholt un
eingeschärft. Auf dıe rage, WeT das Gesetz als seinen Irost gebraucht
habe, wird geantwortel: aVl und mıt ıhm heber Miıtbruder Be1l
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avl habe Ial jetzt nıcht auf selne prophetischen en sehen.
sondern auf seinen gemeınen Zustand, da W1e alle anderen Gläubigen
VO Natur und unverständıg...War. „Es stand ıhm fre1l, sıch
desjenıgen Miıttels bedienen, welches Gott en Gläubigen auf dem
schlüpfrıgen Wege dieser Welt als eın 1G aufgesteckt und eiıner
Leuchte gegeben hat‘ Der rediger wendet sıch ann den Worten MEIN

un uübersetzt die hebräıische Vokabel tfur Irost mıt ansehen,
dıe ugen auftf riıchten, CS mıt dem Gemute betrachten, seıne Freude
daruber en DiIe Septuagınta übersetze Ss1e mıt aufmerken. eıtere
Psalmstellen fuhren der Bedeutung: davon reden un ZW al nıcht 11UT

VOT un mıt seinen Untertanen, sondern auch mıt un: VOI Fursten Wer
also soll (jottes Wort lesen? 95  1C etwa alleın dıe Gelehrten der dıe
entweder VO Gott der der Kırche eın besonderes Privilegiıum azu
bekommen, sondern alle diejen1ıgen, welche Gott ach seiInem ıllen
erkennen und ıhm dıenen en sollen alle lesen, CS sollen alle
forschen, dıe Gottlosen, daß S1e. sıch ekehren, dıe Frommen aber, daß S1e
sıch staärken“ 95  1C dıie Vernuntit, nıcht unmıttelbare Gesıichte, Iraume
und Ofmfenbarungen, nıcht papstlıche Dekreta un Satzungen, sondern
alleın das ew1ıge wahre Wort (jottes ann un muß alleın einen rechten
Probilerstein abgeben. Was mıt emselben Sal nıcht der doch nıcht in der
ahrhelıt, sondern 1U scheinbar übereinstimmt,das ist Unwahrheıt‘‘.
Ausführlic wırd zıtıert, WIE Martın Luther sıch VOT dem Reıichstage in
Worms auf dıe Schriuft berufen hat „Wollte INan > dıie gemeınen
Leute waren unwIı1ssend, wurde dieser TUN! vielmehr azu diıenen,
daß INnan dıe Schriuft lesen und sıch unterrichten, qls daß INan S1e weglegen
und in der Unwiıssenheıt bleiıben soll ollte I1a9 die Schrift sSe1
dunkel und könne nıcht verstanden werden, ist daran eriınnern,
dalß solche Dunkelheıt nıcht sowochl ın der Schrift als ın den Menschen
anzutreiffen 1sf” „Kest in Zukunft eıßiger In der Schriuft un TE auch
dıe Kınder In den zartesten Jahren dazu, daß S1€e. dıe lernen lesen
und verstehen“ „DieBunterrichteten ihre Kınder In der 1ıbel, WEeNN

S1e NUur Te alt waren‘‘. „ 50 soll auch ein jeder die lesen,
forschen, dıe ugen recht hıneinstecken un: VOI un: mıt anderen
daruüber reden“ LU ihrem (der Bibel) ebrauche ist nötıg anfangs eın
eiıfrıges ebet, sowohl VOIL, WIeEe be1l un: ach dem Lesen, in dem (Gjott fur
se1ine Offenbarung gedankt un ıhm dıe hre der Erleuchtung un
Heılıgung egeben WIrd. Hıerauf O1g das Lesen, welches zugle1ic ıIn sıich
fasset eın stetes Nachsıiınnen, Forschen un: Gegeneinanderhalten der
vorhergehenden un nachfolgenden Worte der SaNzZCH Schrıift  Auf
dieses Lesen O1g 1U  — eine immerwährende Applıkation und Zueignung
auf siıch ‚daß INan sowohl das Gesetz als auch das Evangelıum . auf sıch
deute un mıt seinem Glauben vermische [ss „Das Wort (Jottes ist eine
Speise und eın ran CS ll und getrunken se1n, WE CS
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einıgen Nutzen chaffen soll Ach 13 und trınk und laß dıe nıemals
VO deiınen Haäanden kommen“ 35  16816 Leute denken, WE 1E 1L1UT eıne

1mM Hause aben, ists schon gut, S1€e lassen 1ese1IDe aufs schonste
einbiınden, mıt Sılber beschlagen und nehmen S1e aufs beste In acht, zieren
damıt ihre Stuben und Bücherschränke, Ja S1e machen ihren uhm desto
ogrOßer, WEeNN s1e mehr als eine haben  Es ist doch besser, dıe 1mM
Herzen mıt em e1 bewahren‘“‘. Der rediger wendet sıch ann dem
Wort „MEIN“ 'Irost) KBr zıtiert eine Meditatıon des Theologen
Heıinrich uüller ber den Buchstaben AdUus dessen Geililstliıchen
Erquickstunden. Dieser Buchstabe sSe1 der vornehmste Buchstabe, „weıl
mıt dem selben es sıch eigen emacht wird, Was In der chrıft
auf alle lautet  . „Findest du 1U  x eine ehre, dazu das Wort
MEIN, iındest du eiıne Vermahnung, 1mm S1e füur dıch und mache S1e
deın, ındest du eiıne Verheißung, nımm S1e tfur dich und mache S1E eın  .
„Willst du aber Jesus aben, mußt du (jJottes Wort el aben;: enn
diese ZWweIl, Jesus und SseIn Wort, sınd inelinander verbunden und
gewickelt, daß keiınes ohne das andre se1n och eINs VO anderen kann

werden“ AdO oft du VON ihm (in der C  I fiindest,
bringe eın MEIN her und zeuch es dır hın“ „Findest du
VO  en seinem Amte und selinen Wohltaten, mache es deın und Sapc
Meın ist Jesus als der Sohn Gottes, als ein Menschenkıiınd _ Meın ist Jesus
mıt selner Menschwerdung und Empfängnis... Meın ist 6} mıt seliner
Geburt ‚ Meın ist mıt seiner SaNzZcCh Zukunft _ Meın ist C: mıt seıner
Auferstehung und Hımmelfahrt  cc „Sonderlıch merkt euch das, ihr Eltern
und praezepitores, daß ıhr doch OUurTe Kınder und Schüler (Jottes
Wort tühret:; daß S1e olches VON Jugend qauf w1issen‘“‘.

Der drıtte Teıl der Predigt handelt VO Nutzen der Schrift Der
rediger wendet sıch Jjetzt den Worten und
Das hebrälische Wort für en bedeute alle Not und es en mıt
dem WIT unlls se1it dem Sundentfalle herumschlagen mussen. Diıieses en
eireiie den SanNnzech Menschen mıt egeie und Leıib DIie egeije hat ıhr
en der Verstand ist verfinstert; große Not! Dıie ugen nehmen WIT
VOT der anrhe1ı an  c wDer ist voller 1e ZUT Ungerechtigkeıt
und Haß der Gerechtigkeıit“ A er Leı1ib ist voller en kommt ran
und ungesund ZUT elt“ 39  el findet sıch och viel außerlıch en
Armut, Hunger, Durst, uUuSW  . DIe sundlıche Natur uns och
immer und macht uns In dem autTtfe des Christentums csechr trage” „Wır
erkennen ohl be1l der Krankheit Gottes ıllen, aber doch tut dıie
Demütigung dem alten dam sehr wehe‘‘. DEr Teufel verfolgt dıe
Frommen Jag undaun: schlägt sS1e bald der eeie mıt Schwermut
und Traurigkeıit, bald ©1 mıt allerle1 Plagen‘“. „Dıie bOse Welt
hasset, dıe S nıcht mıt ihr halten und ihre alsche Fre fliehen  und
kränket S1e Jag und aCcC mıt Verachtung, pO und ugen,



Lasterungen und anderen Plagen”“ „Das ist en CNUß, Kummer
CNHNUug, Not genug  .. |DITS Erhaltung und Errettung sSE1 sehen iın den
Worten und 99  avı Sagt, da CC ohl se1n en gehabt, daß

auch hätte mussen drinnen verderben, GE nıcht SEIN (Jesetz ZU
Irost gehabt hätte“ „Das hat der selıge Herr Casparın1 auch geglaubt un
erfahren‘“‘. en dem unmıttelbaren Nutzen der Schriıft, der Ergotzung
und Freude, d1e dUus dieser Quelle3€ musse INa den mıttelbaren Irost
und die Errettung aus em Verderben urc dıe Schrift bekennen.
egen das en des verfinsterten Verstandes, das en der
Verführung, das en der großer Verderbung des Wiıllens werden
Bıbelworte zıtlert, dıe Irost und geben Dann e1i C „Wiır fuühlen
oroß en WE WIT dıe große Knechtschaf: Sr Krafte In unlls sehen,
daß WIT der KRegung ach die un nıcht sundıgen verkauft
sınd, aber Irost g1bt unlls das Wort Wo dıe un der Schuld und Reızung
ach mächtig ist, da ist dıe gratia Justiıficans ei, dıie gerecht-
machende und erneuernde Aa noch viel maächtiger worden“ „Groß
en druckt uns, WECNN WIT dıe cCAhWaC  eıt des Verstandes, die
ahrheı erkennen, des Wiıllens, das (sute tun, empfinden. ber
Irost g1bt uns, WE WIT hOören, daß das Gesetz, das uns unterrichtet
und vermahnet, eıne innerlıche Ta be1ı sıch habe und die angeborene
Unart, Blındheıit und Wıderspenstigkeit wegnehme und unls efleuchte;
bekehre und heılıge, WEn WIT 11UT nıcht wiıiderwillıg wıderstehen“ Eın
unuberwındlıc en ist CS, daß WIT ohne Glauben, Furcht und 1e
(Gottes VO Natur sınd und welchs erschrecklıch Feinde (jottes‘.
„Aber (jottes Wort g1bt uns Irost und Rettung, WECNN 6S sagt (jott hat
den, der VO  — keiner un wußte, fur uns ZUT1 un gemacht, auf daß WIT
wurden ın ihm dıie Gerechtigkeit, dıe VOT (jott gıilt“ „Groß en ist CS,
WECNnN ulls dıe un und ange macht und uns Z Verzweillung
bringen 11l und ist keine Ta da wıderstehen. ber da sehet, W dads das
(Gesetz und (jottes Wort füur Irost und Rettung g1bt aber denen, dıe
da Buße tun Hn Christus lauben (denn hne dıe erIulite Bedingung
der Buße un Bekehrung ist keine Vergebung hoffen)“ „Eın groß
en ist. daß WIT aglıch sundıgen. ber Ore der da sagt (Matth. 18, 22)
ich SdLC dir nıcht sıebenmal, sondern sıebenzıgmal sıebenmal, der wırd
auch dır vergeben, WECNN du 1UT ıhm kommen wirst“ AB oroß en
drucket uns, WECII1N unls das (GewIlissen verdammt, WEeNN CS uns dıe Sunden
der Jugend vorstellt, das unterlassene (Sute:; das begangene BOse, die
Betrübung des eılıgen Gelistes... Da spricht das Gesetz und Wort
Gjottes: Wır lauben üure diıe na des Herrn Jesu Christı selıg
werden. o „Sonderlıch geht die Not d}  5 WEINN WIT den Tod un Aalls
letzte Gericht denken ber das Wort o1bt APOStT Wer meın Wort wırd
halten, der wırd den Tod nıcht sehen ew1iglich“ „Augustinus erschrıickt
und sagt In seinen medit Cap Ubı CO stabo ? ber Lutherus sagt



Man SO nıcht >sondern eın Bußfertiger WISSe schon seıne Stelle,
OT stehen werde, namlıch Chrıstum, be1l meınem Herrn

Chrıistus®“. n der etzten Stunde und In der Stunde der Anfechtung
fallen alle schweren und hochausgesonnenen ınge WCB, und dıe
deutlıchsten un klarsten Spruchleın, dıe WIT als Kınder elernt und feın
1nalıc ANSCHNOMIME aben, mussen ZUl Zeıt der Not den besten Irost
SebECNH:

„Das soll auch euch Eıinfältigen ein gut und TONIIC Herz machen, dıe
iıhr be1l vielen Reliıgionen in der Welt vielmals Skrupel kriegt, ob ihr
auch ohl dıe rechte Te habt Die göttlıche Weısheıt hat fuüur sıch
gesorgt, daß auch dıe Hauptirrtumer der Irrgläubigen Sanz euttiic
wıderlegt SInd; und dıejen1gen Spruche, dıe S1e Z Beweils anführen,
SInd meIlstenteiıls beschaffen, daß 11a dıe Wıderlegung bald VOT oder
nach oder in ihnen selbst finden annn IBDER Ist Irost‘. Han Exempel
en WIT dem Spruch 16, 18 Ich SapCc dır, du 1st Petrus, und
aqauf diesen Felsen 11l ich bauen me1ıne (GGemeninde und dıie Pforten der

sollen S1e nıcht überwältigen, aus dem die Römisch-Katholischen
beweisen wollen, 6} handle VO  —; dem Papste, daß das aup der Kırche
se1l ber 1) handelt der Spruch Von Petro; und Was VON Petro redet, das
ıst nıcht bald auf den aps ziıehen; handelt der Spruch nıcht VO

Petrı1ı Person, sondern VO  — seinem Bekenntnıis. I)Darum sagt Chrıistus nıcht,
auf diıesen Petrus ıll ich bauen, sondern auf dıiıesen Petram Felsen, VON

dem eın Bekenntnis Petrus ZCU: In er seiner Junger
Namen‘“‘. Es folgen Zıtate dus dem Jus CanON1CUM, Von einem
Glossator des romıschen Rechts und Hıeronymus. 35  er du Worte,
laß dıe Welt ihre Exempel, ihre alten Gewohnheıten und all ihr Iun
zusammenraspeln, e1in einz1ger Spruch schlägt all diesen Plunder als eın
Donner darnıeder‘“.

Zum Schluß wendet sıch der rediger die Leıdtragenden. 99  ©
1U dıe IDEr die ihr als das beste Erbgut VO  en seligen Vater
bekommt, und lest, W d ich euch vorhalten werde. Kuer Vater stiırbt In
der Fremde, da INan nıcht alle Bequemlıichkeıt tinden annn ber sınd WIT
nıcht alle Pılgriıme ?” „Gott hat Vater dıe naverhıehen, daß g

hıngekommen, wohrnn 63 verlangt, seine Seelenpflege finden können, dıe
C gesucht, (ott hat ıhm na gegeben, daß C: seıne un: hat können
bereuen, Chrıistus mıt Glauben ergreifen, na egeben, daß OT: se1n
Bekenntnis daruber hat ablegen können. Sonderlich erkannte und
bekannte C} se1ıne Verirrung und Heuchele1 und bezeugte zugleıch, daß CT

olches (Gott viel hundertmal abgebeten. Als ©6 efragt wurde, ob er sıch
auch mıt wahrem Glauben seinen Jesus alte, antwortete C aufrichtig:
An W denn sonst? Er geno hierauf das heılıge Abendmahl ach
Christı Eıinsetzung, seinen wahren Leı1b er dem gesegneten Brot und
se1n wahres Blut dem gesegneten eın  Er starb, da C seinen
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EeESUSs nıcht ange bekannt und angerufen hatte mıt den Worten
„Meın Herr und me1n Gott‘“ „Seıne eeie ist be1 (jott un genleßt
bereıts das Anschauen Gottes®. „Der Leıib ruht auch (‚Jottes
Schutze, salm 24 DiIie rde ist des Herrn und W as drınnen ist, der
oden und W as Tau: wohnet‘. „Zwar ist auch das eın Kkummer, daß
INa nıcht hat können e1ım nde ZUSCOCH se1ın und sowohl seinen ank
und Abhbiıtte tun als auch den egen anhoören‘“‘. „Eın ummer Ist, daß -
dıe 1e Enkelın nıcht och einmal hat sehen un! SCONCH köonnen.
ohlan, elıebte, ziehet CUHGT ınd auf in der uCcC und Vermahnung
ZU errn, 1: S1e dıie 1eb aben, aßt dieses ihre Lektion
se1n, bemuht euch; daß Vaters Glaube in ihrer GeIe wohne‘“. „Ihr
SO ıh: (den Entschlafenen) wledersehen, WE iıhr werdet diese Welt
verlassen. (Jott wırd euch ıhm und ihn euch wıedergeben, WEeNN der
lag der allgemeınen Restitution wırd angehen“. Es O1g eine angere
el VOoN Zıtaten. An das letzte Zatat Aaus RoOomer SscCHh11e sıch dıe
Strophe VO  b Paul Gerhardts Nachdichtung VO dA1esem Apostelwor
„Ist (jott fur mich, gleich es wıder mich „„D0 trostet euch
1U  — mıt diesen Worten untereinander ess { Bl DiIie Predigt
SCHAI11e mıt den beiden Schlußstrophen des Liedes „O Herre Gott, eın
göttlic. Wort ist lang verdunkelt blıeben“ ’7O Herr,edıch, 1tt ich,
laß miıch TONIIC und selıg sterben“.

Zusammenfassung
Dem Versuch einer zusammenfassenden Wurdıigung der Schwedlerschen
Predigt sollen ein1ge kırchen- und frömmigkeıtsgeschichtliıche Daten
vorangestellt werden.
1653 Heıinrıich uller wırd zunäachst rediger, spater Proftfessor der

Theologıie in Rostock uUurc se1ine Täatı
einem Mittelpunkt der Reformorthodoxıie ’gkeıt  IIN wIıird Rostock

1664 Die „Geıistlıchen Erquickstunden“ Mullers beginnen C1I-

scheıinen. er starb 1im Te 16/5
1665 Johann ened1ı Carpzow Jr wırd Professor der oral, 1684

Professor der Theologıe in Le1ipzig. Kr wırd ort ZU 99  renden
Kopf der theologıschen akultät  c 12) | D WaTr ursprunglıch eın
Gonner, spater e1in erbıtterter Gegner der pletistischen KEr-
bauungsversammlungen 13) Kr starb 1m TE 1699

11) Eduard Emil Koch, Geschichte des iırchenlieds und Kırchengesangs, Stuttgart 1865,
and ff

12) Martın Schmidt in: Klassıker des Protestanısmus, and NI IDer Pıetismus, Bremen
1965 65

13) Schmuidt



1675 erscheınt die „pletistische Programmschrıift“ Phılıpp
Speners, „Pıa desıder1a‘‘.

1691 Berlın wırd IT dıe erufung Speners die St Nıcola1i-Kirche
DA Mittelpunkt der pletistischen ewegung.

1692 erufung August ermann Franckes ach HEC se1ıne
Täatıgkeıt entsteht In e1in zweıtes pletistisches Zentrum.

1695 Schwedler beginnt se1n Studıum in Leıipz1ıg Er egegnet ort
August ermann Francke

1763 Spener gestorben.
S erste Ansıedlung mährischer Exulanten auf einem Gut des Grafen

Zinzendorf In Berthelsdorf be1 Herrnhut.
K Francke gestorben.
1760 Zinzendorf gestorben.

Schwedler erwelst sıch als u Kkenner der zeıtgenOssischen
Leichenpredigt.Das geht aus der orm und der Gliederung selner Predigt
hervor. Er zıt1ert hne Nennung des Verfassers eıne Leichenpredigt auf
den „tapferen Theologen Joh Hüulsemann‘“‘. Hülsemann W al als
Professor der Theologıe VO Te 1629 In Wıttenberg und in den
Jahren —1 In Leı1ipzıg tatıg. In Leipzıg Walr 6 auch
Superintendent. Dıie Leichenpredigten Phılıpp Speners hat
Schwedler ohl ebenso ekannt WIE die Leichenpredigten des der
rTthodoxı1e zugehörenden Theologen Johann ened1ı Carpzow LE der

Schwedlers Studienzeıit INn Leipzıg lehrte, und des Rostocker
Theologen Heıinrich üller, der qls Vertreter der Reformorthodoxie gılt
Vielleich hat auch dıie Leichenpredigten des Fraustädters Valer1us
Herberger und des KoOobeners Johann Heermann ekannt.

Schwedler uübernıiımmt dıe im T Jahrhundert be1ı Vertretern der
Orthodoxı1e WIEe be1l den Pietisten verbreıtete Unsıitte des doppelten
exordiums. Im ersten exordium (prae-exordium) ertet die etzten
Worte des Sterbenden AdUus und fügt den Lebenslauf des Entschlafenen
E: WIE das VOoNn Spener geu wurde. Im zweıten exordium legt
einen Text dUus, der dem VO Verstorbenen gewaäahlten Jlext der
Leichenpredigt hınführen soll

„Das Zeıtalter der lutherischen Orthodoxı1ie kennt fast NUur dıie
Themapredigt“ 14) Schwedler ZW alr auch eın ema Es lautet
„Bekenntnis Von dem festen prophetischen Worte‘“, CS wIird als

14) ernar: Wınkler, DiIe Leichenpredigt 1m deutschen Luthertum DbIs Spener,
Munchen 1967 238

7



Kolumnentitel Kopf er Seliten wıiıederholt Seine Predigt 1st aber
eiıne reine Homiuilie, der lext wird Wort für Wort behandelt und ausgelegt.
In der gründlıchen
dem e1ıspie Speners i:5g)e':tischen Arbeıt Urtext O1g PE eı auch

ber weıte Strecken besteht Schwedlers Predigt Adus eıner 1UT

schwer erträglichen Anhäufung VOI Bıbelzıtaten. 136 Zıtate tammen
AUuS$s dem en Jestament, 184 Aaus dem Neuen Jlestament. Fur weıltere 4'/
Stellen AUus dem en lestament und H4 Stellen AUus dem Neuen
lestament wırd lediglich dıe Fundstelle angegeben. ADie Predigten der
Orthodoxıie quellen oft ber VOIl Schriftzıtaten“ 16) ber auch WE dem
rediger dıe Schriftworte AUus eıner inneren Verbundenhe1i mıt der
SaNzZCh zustromen, auch WE darauf hoffen darf, auf diese Weise
viele Kernworte der seinen Zuhoörern fest einzuprägen, wırd
doch deren (Geduld ıIn em Maße In NsprucgWEeNnN nıcht
uüberfordert „Spener verme1ı1ıdet dıe maßlose Haäufung (von Zitaten), dıe
manche orthodoxe Predigt ZUT onkordanz degradıiert 17)

uch WENN dıe Leichenpredigt auf Casparın1 fur dıe Veröffent-
iıchung eiıne Überarbeitung erfahren en sollte, zeichnet sıch dıe
Schwedlersche Predigt doch ATrc ihre Rekordlänge au  N „Dıie Predigt-
dauer wırd 1m 16 Jahrhundert weıthın auf 15—20 inuten
eingeschränkt. Eın Jahrhundert spater sprengt der Umfang fast urchweg
jedes erträgliche Maß Leichenpredigten VO Stunden ange tellen
weder einen Rekord och eine Seltenheıit dar  06 18) Schwedlers Predigt hat
ber Stunden gedauert, WENN S1e 1ın dem Umfange gehalten wurde, iın
dem S1Ee gedruc vorliegt.

Martın Luther wırd VO chwedler mal zıtlert und ZWAar ach der
Jenaer Ausgabe (8 deutsche, lateınısche, Ergänzungsbände,
erschıenen iın den Jahren —  > besorgt VO ecorg Rörer) un
nach der Altenburger Ausgabe (10 Folıobäande, erschlenen 1661 — 1664,
nthalt keıne lateinıschen Schriften). Von den Kırchenväatern werden
Augustın mal, Hiıeronymus und Chrysostomus Je mal, Eusebius,
Isıdorus, Nıicephorus, Theophylactus und Basılıus Je mal zıtlert. uch
das Jus CanON1ICUM, eın (Glossator des canonıschen Rechts, der Jesuilt Bell-
armın, G1n Nıcolaus Papa wahrscheiminlich 1KOlaus 8—8 un
eın Espenaus werden herangezogen. en den Antıquitates des
osephus werden die heiıdnıschen Schriftsteller Demosthenes und Seneca
erwaähnt.

15) Wınkler 205

16) Wınkler 138

l7) Wınkler 205
15) Wınkler 22
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Des Ofteren wırd der hebräische oder griechısche Bıbeltext, fur dıe
Kırchenvater auch der lateinısche Wortlaut J1er allerdings mıiıt deutscher
Übersetzung) herangezogen. „Das wıissenschaftlıche Nıveau der Fxegese
ste1gt in der Halfte des LE Jahrhunderts beträchtlıch Weıthın breıten
dıe rediger ihre akademische Gelehrsamkeıiıt ıIn sinnloser und
homuiletisc. verhängnısvoller Weilse VOT der (Geme1inde aus  co 19) uch
Schwedler beladt se1ne Predigt in großem Umfange mıt gelehrtem
Ballast Welchen WeC dıie damalıgen rediger mıt der Demonstration
ihrer altsprachlıchen Kenntnisse verfolgten, bleıibt raglıch.

Es auf, daß Schwedler füur das exordıium und den Hauptteıl der
Predigt dıie Jeiche Gliederung verwendet.

DiIe Behandlung des Predigttextes erfolgt in einer Art und Weiıse, dıe
auf dıe psychologısche Sıtuation be1l eıner Beerdigung wen1g Rücksicht
nımmt, WENN IHNall heutige Erwartungen als Maßstab anwendet.

10 Im Lebenslauf verstößt Schwedler ZW al den uralten
klassıschen Satz „De mortuls nıl 1S1 bonum‘“‘. ET tuft das aber UTr

insofern, als ıhm die Lage unmıttelbar der Girenze eines VO der
Gegenreformatıon schwer bedrängten Gebiletes Veranlassung azu o1bt
Wenn I1a  n annımmt, daß die Angehörigen Casparınıs den TUC der
Leichenpredgt bezahlt aben, moöochte INan daraus schlıeßen, daß sS1e
aIiur Verstäandnıiıs hatten.
; Auf jede rwahnung oder Wurdıgung der künstlerischen

Leıistung Casparınıs wırd verzıichtet. Von der Bedeutung des Gorlitzer
Orgelwerkes dürfte INan In 1eder-Wiesa doch Kenntnis gehabt en
Möglıcherweılse handelt CS sıch eın absıchtliıches und beredtes
Schweigen. Denn auch In Hirschberg hat INa wen1g späater die
ufstellung einer kostbaren foe in der Gnadenkirche erst ach hartem
Streıit hingenommen 20) uch die fur den Pıetismus charakteristische
mangelnde ahe ZUT1 Welt VO Schönheıit und Kunst kann hiıerbel eiıne

gespielt en
1 Dıie Angaben ber das heimlıche Festhalten Casparınıs

evangelıschen Bekenntnis und selinen eıßıgen Umgang mıt der
stimmen mıiıt dem SCOPUS der Predigt übereın, daß sıch 7Zweiıfel

ihrer Zuverlässigkeıit schwer unterdrucken lassen. leg Jer etiwa eıne
tendenz10se Färbung vor? Daß dıe etzten Worte des Sterbenden
ausgewertet werden und e1in selıges terben der Gemeinde als eıspie
VOT ugen geste wırd, Wal damals ın der Leichenpredigt uüblıch Auf dıe
rage, ob D: sıch mıt wahrem Glauben seıinen Jesus a  © antwortet

19) Wınkler 238

20) Buchner 226



der Sterbende „An WCII denn SONst?* siıch hınter diıeser Anwort etiwa
eıne unwirsche Abweıisung des bekehrungseıfrıgen Fragers verbirgt oder
eıne Abkehr des welterfahrenen Mannes VO dem amp das rechte
Bekenntnıis, wırd sıch nıcht lassen.

13 In spateren Zeugnissen wıird Schwedler als Buß- und Erweckungs-
predıiger geschildert, der uUurc Eındringlichkeıit und volkstumlı:
Redewelse dıe Herzen SCWAaANND und als Bauernprediger mıt dem olk

und mıt den Sundern e1in deutliches Wort redete 21) uch 1er
schiımmert ein gEWISSES esCNIC und eiıne große (Gjewan  eıt in den
Formulierungen Urc das 1CcK10 der Zıtate 1INCdUrc Vergleicht INan
Schwedlers Dıktion mıiıt der Sprache und Gedankenführung zeıt-
genössischer Erbauungsschriften, moöchte Ian eiıne auf die
Nıeder-Wiesaer Bauerngemeıinde zugeschnıttene holzschnittartıige Ver-
einfachung und Verdeutliıchun In Sprache und Gedankenführung
erkennen.

Krıtık kırchlichen eben, WIE S1e. In der zeıtgenössischen
Leiıchenpredigt sowohl be1l Pıetisten WIe be1ı Vertretern der Orthodoxı1e
uüblıch ist, be1l Schwedler völlıg. Wahrscheiminlich hat ıhm dıie
kırchliche Lage hart der (Grenze eines dem T der
Gegenreformatıon leiıdenden Landes keinen nla olcher Krıtik
gegeben. uch VO  - der In der Leichenpredigt ubDblıchen Polemik
zwıschen Pıetisten und Vertretern der Orthodoxı1e wırd nıchts laut
Schwedler ist sehr VO  —; selner spezıfischen Aufgabe als Seelsorger iın
Nspruc9daß sıch ıhr nıcht beteıilıgt.

15 In mehereren Passagen sucht Schwedler das Selbstbewußtsein
seliner dem TUC der Gegenreformation leidenden Zuhorer
stärken. DiIie Verbundenhetr des Predigers mıt seiner Gemeınnde findet
hler iıhren Nıederschlag. Man darf davon ausgehen, daß dıe ehnrhe1 der
Kırchgänger in 1eder-Wılesa aus den Gebileten Ostlıch des QueIıls kommt,

die Gegenreformatıon sıch fre1 entfalten ann
16 Aus emselben (Girunde sıicht sıch der rediger wıederholten

Auseinandersetzungen mıt der römısch-katholischen Kırche veranlaßt.
Seine Angrıffe auft die romısch-katholische Te VO Papstturm, VO

eßopfer, VO Fegefeuer, VO der TIranssubstantıiation 1m Abendmahl
sınd immer sachlıch, maßvoll und korrekt, seıne Argumente werden bıs 1ın
die Gegenwart benutzt.

DiIie Notwendigkeıt der Kındertaufe wıird ohl auch deshalb
ausdrucklıch 1D11SC begrundet, weil das Gebiet einmal eın Sammel-
becken VO  - Wiıedertäufern und Schwärmern WarTr und vielleicht och ist

21) Buchner 196
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18 Schwedler ist bemuht, dıe lutherische Rechtfertigungslehre
korrekt vorzutragen. Weıl das aber in der Hauptsache UT Hrec eiıne
Anhäufung VO Bıbelzıtaten geschieht, wıirkt es doch ziemlıch
formelhaft Es sınd nıcht mehr selbsterrungene Glaubenssätze, Was jene
(CGeneratıiıon ZU ema Rechtfertigung hat, sondern
festgehaltene und nachgesprochene Wahrheıiten uch eın Zug ZUI
Gesetzlıc  eıt wıird erkennbar. Von Auferstehung und ew1gem en
wırd auffallend urz gehandelt. Vielleicht stand mehr daruber In dem
Manuskrıpt, das der Postillon verloren hat Wenn der rediger den
Angehörıigen offnung auf eın Wıedersehen macht, geht ST ber das
hınaus, W das 1DI1SC begrundbar ist

19 Dıiıe Te VO der Verbaliınspiration wırd In der damals uDlıchen
Weıise vorgeiragen. Daß S1e lediglich fuüur dıie ın hebräischer, chaldäıischer
und griechischer Sprache verfaßten kanonıschen Bucher, nıcht aber Tüur
dıe Apokryphen gılt, wırd ausdrucklich vermerkt. In dem Uurc dıe
Inspirationslehre getragenen Verständnıs der als dem ıIn sıch
einheıtlıchen und gewIlssen, unls sCHNIeC  1n verbindenden Gottesbuch,
ebenso ın dem Fehlen jeder 1m eigentlichen Sınne hiıstoriıschen rage-
stellung, sınd Orthodoxı1ie und Pıetismus sıch e1INs. Francke und dıie
hallıschen Theologen wetteılifern j1er mıiıt den Orthodoxen RBlındheit
und Verständnislosigkeıt“ 22) Wıe das 1m Pıetismus üblıch wurde, be1
Schwedler dıe für das reformatıiorische Bıbelverstandnıiıs maßgebende
Unterscheidung zwıschen (Gesetz und Evangelıum ahın, dıe be1 jedem
bıblıschen Spruch anzuwenden WaT 23) Andererseıts zıtlert ß

unbefangen un In erhneDlıchem Umfange das Ite Jestament, das fur den
Pıetismus 1UT eiıne Hılfsliınıe bedeutet 24)

em Schwedler mıiıt großem Nachdruck einen regelmäaßıgen
persönlıchen, prıvaten Umgang mıt der fordert, entspricht (1 dem
Vorschlag, den Spener In selinen Pıa des1ıder1a erster Stelle DA

Erneuerung VON römmıigkeıt un Kırche machte. Dıiıie häuslıche
Bıbellektüre War zudem für das Durc  en 1ın den (GGemelnden
dem T1IC der Gegenreformation VO  } rößter Bedeutung. Es taucht In
Schwedlers Predigt auch eine Wendung auf, dıe auf die Spenerschen
ollegıa pletatıs deuten se1n dürfte

23 Es auf, daß Schwedler ausgerechnet dıie beıden Liıeder VO der
(Gemeıinde anstımmen aßt bzw zıtlert die der spätere Pietismus als

22) Emanue!l Hırsch, Geschichte der NCUETN evangelıschen Theologıe, Gutersloh 1960
and 11 169

23) Schmidt XVI

24) Schmidt eDendoOorTr



Bollwerke der rthodoxı1e alleriel Vorwänden beiseılte geschoben
hat Ks sınd dıe Liıeder ”  urc. ams Fall ist SallZ verderbt“ VON Lazarus
pengler und ES ist das eı1l ulls kommen her  eb VON Paul Speratus.

In die ahe des Pietismus gerat chwedler auch A dıe
Betonung des eiIu  es in der A Zuschrnit: gelegentlıch auch urc dıe
Wertung der Bekehrung.

In chwedlers Bıbliıothek standen zweiıftellos dıe „Geıistlıchen
Erquıickstunden“, dıie der Rostocker eologe Heıinrich uller ın den
Jahren 1664 — 1665 drucken 1e6ß chwedler zıtlert dieses Buch zweımal.
Heıinrich uller gılt als führender Vertreter der Reformorthodoxıe. Mıt
einem deutlıchen Anklang auf Johann Schefflers „Heılıge Seelenlust“
veroffentlichte eine „Geıistlıche Seelenmusık”, iın dıie CT: viele eCHAichte
Schefflers ufnahm In einem TI Spener chrıeb einmal: „ Wır
heilen abel:; ach daß CS sıch L11UT wollte heılen lassen L 25)

Schwedler ist zumal als engaglerter Buß- und Erweckungs-
prediger Gegensatz zwıischen Orthodoxı1e und Pietismus nıcht
interessılert. Ahnliches könnte für andere Schliesische rediger anı
der Gegenreformatıon gelten; die Girenze zwıschen Orthodoxı1e und
Pıetismus durifte ort eine 1e)ende CGirenze SCWESCH sSeIN.

Der Angrıff des Pıetismus auf dıe Predigt der Orthodoxıie begann
mıt der Veröffentlichung homiletischer Kampfischrıiften HTE den
streıtbaren Piıetisten oachım ange in den Jahren 1700 und 1L/A0/ Martın
Schilan urteilt, In dieser Zeıt habe „die Beseltigung der uniruchtbaren
orthodoxen Predigt“ begonnen, dıe damals „einen außersten Tiefstand“
erreıicht hatte 26) Auf Schwedlers Leichenpredigt ist dieses Urteıl ber
dıe orthodoxe Predigt nıcht anwendbar.

Casparınıs Sohn dam Horatıo Casparın1ı hat spater als evangelıscher
Christ in Breslau gelebt. Er baute in Schlesien Orgelwerke in Breslau-St
Bernhardın, St ChristophoriI und Elftausend Jungfrauen, 1ın der Gorlitzer
Dreifaltigkeitskirche, in ohlau, in Groß-Weıgelsdorf, In Pangau un in
LOwen, azu 1m Breslauer Dom, in der Klosterkirche A Wahlstatt, 1n St
er Breslau, In der Dominıiıkanerkirche Glogau und
schheblıc außerhalb Schlesiens In der asılıka Czenstochau, in
Leıipzıg und in Lissa. Wenn auch se1in Charakterbild ıIn der Geschichte
schwankt, ‚„War doch als Orgelbauer se1nes Vaters nıcht
unwuürdıg“

Arno Buchner

25) Eduard mıl och

26) artın Schlan, Orthodoxie und Piıetismus 1Im amp: dıe Predigt, Gileßen 1912,
166 un!

27) Burgemeıster 143


